
 Ein schiessfreudiger Partybe-
sucher hat in Mauren die Polizei beschäf-
tigt. In «Festlaune» habe dieser auf einem 
Vorplatz aus einer Pistole mehrere Schüsse 
abgegeben – gegen den Boden. Ein Quer-
schläger traf ein vorbeifahrendes Auto. Das 
Geschoss durchschlug die hintere rechte 
Scheibe. Die beiden Insassen des Autos 
wurden nicht verletzt. Die Landespolizei 
stellte die Waffe sicher. Der Schütze wurde 

Am frühen Neujahrsmorgen musste die 
Landespolizei nach Triesen ausrücken, wo 
ein stark alkoholisierter Partygänger bei 
einem Lokal sowie zwei Fahrzeugen mit 
blossen Fäusten Scheiben eingeschlagen 
hatte. Nach seiner Ausnüchterung und der 
Befragung durch die Landespolizei wurde 
der aggressive Mann wieder auf freien Fuss 
gesetzt. Er wird bei der Staatsanwaltschaft 

In der Silvesternacht wurde in der Nähe 
des Vaduzer Burgcafés kurz nach Mitter-
nacht ein Mann von einer Gruppe Jugendli-
cher angesprochen und unvermittelt durch 
einen Faustschlag ins Gesicht verletzt. Ge-
gen 3 Uhr früh griffen drei Jugendliche an 
der Landstrasse (Höhe Hofkellerei) einen 
weiteren Mann an und traktierten ihn mit 
Faustschlägen und Fusstritten. Die Polizei 
sucht Zeugen, die unter Telefon 236 71 11 
anrufen sollen. (lpfl/red)

Durch Anpassung 
zum Erfolg

Fürst blickt optimistisch ins Jahr 2010

SCHAAN – Fürst Hans-Adam II. 
über die einzusparenden 160 Mil-
lionen Franken, die direkte De-
mokratie und weshalb diese hier-
zulande besser funktioniert als in 
der Schweiz.

• Daniel Banzer

In seinem Buch lobt der Fürst die 
direkte Demokratie. Sein Vertrauen 
in die Entscheidungen der Masse 
ist jedoch beschränkt. Es sei heikel, 
wenn das Volk die alleinige Macht 
habe, sagte er im Neujahrsinter-
view im Radio Liechtenstein: «Ich 
teile die Ansicht, dass das Volk im-
mer Recht hat, nicht. Es braucht be-
stimmte Sicherheitsklauseln, da die 
Konsequenzen einer Wahl nicht im-
mer überschaubar sind.»

Das habe man auch bei der Mina-
rett-Initiative in der Schweiz gese-
hen. Diese sei «nicht sehr glücklich 
gelaufen» – er denke dabei auch an 
die Lybien-Affäre. In Liechten-
stein, zeigt sich der Fürst über-
zeugt, wäre eine solche Initiative 
bereits nach der Vorprüfung – dabei 
wird untersucht, ob die Initiative 
mit der Verfassung und internatio-
nalen Verträgen vereinbar ist – ver-
worfen worden.

Zudem mahnte Hans-Adam II. 
vor Hochmut gegenüber dem Is-
lam: Zwar sei die Frage der Glau-
bensfreiheit in den wenigsten isla-
mischen Ländern verwirklicht, «das 
muss man auch sagen dürfen», 
aber: «Bei uns sind wir ja auch 
nicht so wahnsinnig weit, ich denke 
an den Jesuiten-Artikel in der 
Schweiz oder an die Trennung von 
Kirche und Staat bei uns. Da bin 
ich bei der Verfassungsreform auf 
Granit gestossen. Da ist sicher noch 
einiges zu machen.»

Sparpotenzial vorhanden

Überdies sprach sich das Staats-
oberhaupt gegenüber Radio Liech-
tenstein für eine Politik der ruhigen 
Hand in Sachen Staatsfinanzen aus: 
«Mit dem Rasenmäher sollte man 
da nicht drüberfahren. Man muss 
fokussiert vorgehen. Mit dem Ra-
senmäher ist es zwar einfacher, das 
gebe ich zu.» Aber um sinnvoll zu 
sparen, brauche man – vielleicht 
auch externe – Experten, «die die 
Auswirkungen der Sparmassnah-
men einschätzen können».

Generell sieht Hans-Adam II. 
ausreichend Sparpotenzial in Liech-
tenstein: «Wenn wir uns im sozi-
alen Bereich auf das Niveau der 
Schweiz begeben, dann sparen wir 
erhebliche Mittel ein. Und das ist 
verträglich.» Es belasteten eben 
noch «Zückerlein, die vor den 
Wahlen verteilt wurden», den 
Staatshaushalt.

Fraglich sei jedoch, ob es wirk-
lich nötig ist, 160 Millionen Fran-
ken einsparen zu müssen. Schliess-

lich habe man «in den guten Jahren 
Reserven geschaffen».

Zuversichtlich ins neue Jahr

Dementsprechend optimistisch 
blickt das Staatsoberhaupt in die Zu-
kunft. Zwar werde die Wirtschaft, 
insbesondere die Finanzbranche, 
noch zwei, drei Jahre eine schwie-
rige Phase haben. Sich anzupassen, 
brauche eben Zeit. Aber: «Die Liech-
tensteiner haben in den vergangenen 

Jahren und Jahrzehnten gezeigt, dass 
sie auf den verschiedensten Gebie-
ten erfolgreich sein können. Wir ha-
ben die wirtschaftliche Krise besser 
überstanden als die meisten anderen 
Staaten. Uns muss aber auch klar 
sein, dass wir uns der Welt immer 
mal wieder anpassen müssen.» Und 
da wünsche er sich, «dass wir, wie in 
der Vergangenheit, zusammenarbei-
ten, damit wir die Probleme, die vor 
uns liegen, bewältigen können».

«Uns muss klar sein, dass wir uns der Welt immer mal wieder anpassen 
müssen, um erfolgreich zu sein»: Fürst Hans-Adam II.
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«Ich teile die Ansicht, dass das Volk immer 

Recht hat, nicht. Es braucht bestimmte Si-

cherheitsklauseln, da die Konsequenzen ei-

ner Wahl nicht immer überschaubar sind.»

Fürst Hans-Adam II.
über die direkte Demokratie


